Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Pappenheim. 


33ter Jahrgang. 


Natibor den 21. Februar 1835. 


Ratibor d. 20. 2. 5. 
Theater. 

Einen neuen Beweis von den lobens⸗ 
werthen Beſtrebungen der hieſigen Bühne im 
Genre des hoͤhern Luſtſpiels, nach Kraͤften 
das Möglichfte zu leiſten, lieferte Geſtern 
die Darſtellung des Leſſingſchen Luſt⸗ 
ſpiels Minna von Barnhelm. Der 
Dichter hat freilich die Karaktere fo deutlich 
gezeichnet, daß nur eine ent ſchie de ne Un⸗ 
geſchicklichkeit des Schauſpielers daran Schuld 
ſeyn könnte, wenn deren Auffaſſung nicht 
erreicht und die Darſtellung verfehlt wuͤrde; 
allein auch ſo noch verdient es Lob, wenn 
das taktgemäße Eingreifen, das raſche Spiel, 
das Enſemble z. ꝛc. fo wie bei der geſtrigen 
Vorſtellung, nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen. 

Mit nur geringer Ausnahme einiger 
Stellen, welche Mad. Moche (als Fran 
ziska) und Hr. Czmok (als Gaſtwirth) nicht 


— 


gehörig genug memorirt hatten, und mit 
Ausnahme des fremden Dialekts der Mad. 
Muͤller (als Dame in Trauer,) fiel nichts 
Störendes vor, und man konnte das Gan⸗ 
ze als gerundet betrachten und den Total⸗ 
Eindruck mit Wohlgefallen auffaſſen. 

Einer ganz beſondern Heraushebung 
verdienen Mad. Spreer (als Minna,) 
Hr. Sternwaldt (als Wachtmeiſter,) 
u. Hr. Bonnot (als Juſt,) aber unuͤber⸗ 
trefflich war Hr. Julius (als Fran⸗ 
zoſe,) deſſen Fertigkeit und Wohlklang in 
der Ausſprache des Franzzoſiſchen, dieſer Eleis 
nen Rolle einen ganz beſondern Werth ga⸗ 
ben. 

Vorſtehende geringen Andeutungen, (deren 
Kürze Überdies durch den beſchraͤnkten Raum 
dieſes Blattes bedingt wird,) haben die un: 
umwundene Abſicht, die Aufmerkſamkeit 
des geehrten Publicums auf das Beſtreben 


0 —— 
des Hrn. Bonnot, die hierorts früher ge⸗ 
noſſene und nur durch unguͤnſtige Umſtaͤn⸗ 
de unterbrochene Gunſt wiederum zu erwer⸗ 
ben, hinzuleiten, eine Abſicht, der man 
hoffentlich kein anderes Motiv als die Liebe 
zur Kunſt, verbunden mit dem Wunſche 
die fruͤhern Leiſtungen unter der umſichti⸗ 
gen Direktion deſſelben wieder erneuert zu 
ſehen, zuſchreiben wird. Moͤge dieſe Gunſt 
ſich ſo kraͤftig ausſprechen, daß Hr. Bonnot 
in den Stand geſetzt würde durch Erweite— 
rung ſeines Inſtituts auch in den uͤbrigen 
Theilen der dramatiſchen Kunſt, Erfprießli: 
ches zu leiſten; an guten Willen wird's ihm 
gewiß nicht fehlen. 

Pm. 


Krieg gegen die Zoͤpfe. 
FCortſetzung.) 

Die Officiers waren ganz der Mei⸗ 
nung ihres Diviſonsgenerals und auch Dia: 
poleon, der damals noch Conſul war, kurz 
darauf aber zum Kaiſer proclamirt wurde, 
ſtimmte mit ihm uͤberein, doch wollte er 
nicht, daß das Haarabſchneiden befohlen 
wurde. 

„Ueberrede die Leute, ſagte er zu Ju⸗ 
not, als ihn dieſer in Paris deshalb anging, 
„aber nichts darf mit Gewalt geſchehen.“ 
(Dieſer Zug ſcheint unbedeutend, aber er 
iſt es nicht; wer den Menſchen bei Kleinig: 
keiten ihren Willen läßt, kann gewiß ſeyn, 
daß er ſie bei wichtigen Dingen leicht bewe⸗ 
gen kann, unbedingt feinen Befehlen zu fol- 
gen. „Die Sache muß nothwendig ſeyn“ 
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würden die Grenadiere geſagt haben, wenn 
ihnen kurz darauf Napoleon etwas Ande⸗ 
res befohlen hatte, was für fie viel betruͤ— 
bender, als das Haarbeſchneiden geweſen wäre, 
eben damals wurde es uns freigeſtellt, ob 
wir Zoͤpfe tragen wollen oder nicht, warum 
ſollte man es uns jezt auch nicht freiſtellen, 
dieſes zu thun oder zu laſſen, wenn es nicht 
durchaus nothwendig waͤre?“ Solche Klei— 
nigkeiten waren es meiſt alle, durch weiche 
Napoleon die Soldaten ſo ſehr fuͤr ſich ge: 
wann.) — 

Nachdem Junot von Napoleon den 
obigen Beſcheid erhalten hatte, ließ er in 
den Caſernen von Arras bekannt machen: 
daß diejenigen Soldaten, welche ihre Haa— 
re kurz abſchnitten, ihm damit eine Freude 
machen wuͤrden, und an demſelben Tage 
fielen zwar 2000 Zöpfe als Opfer von Ju: 
not's Reformationswuth, aber es fanden 
auch noch am Abend dieſes, fuͤr die Friſurs 
furchtbaren u“ zwei Duelle zwiſchen 
Soldaten vor, weil ein Bezopfter einen 
neumodiſchen einen geſchornen Pudel und 
ein Geſchorner feinen altmodiſchen Camera⸗ 
den einen Peruͤckenſtock genannt hat. 

Die Nachricht von den Duellen und 
ihren Urſachen kam unendlich vergroͤßert 
in Paris an und ſelbſt zu den Ohren des 
erſten Conſuls. Junot hatte dieſes voraus⸗ 
geſehen und den ganzen Vorgang ſegleich 
an Duroc berichtet, aber dennoch erhielt er 
einige Tage darauf, folgendes Billet: 

„Junot! ich habe Deinen Plan ange: 
„nommen weil er in der That nuͤtzlich iſt, 
„aber ich verbiete die ſtrenge Manjer. Ich 


— 57 — 


„will nicht, daß in meiner Armee irgend et⸗ 

„was mit Saͤbeln⸗ oder Stockhieben durchge⸗ 

„ſezt werde. Die mir zu Ohren gekomme⸗ 

„nen Geruͤchte ſind mir unangenehm. Adieu! 
Bonaparte.“ 

Die Hinderniſſe, welche ſich dem Plane 


Junot's entgegenſetzten, befeuerten nur feinen. 


Eifer, und er ſah es gewiſſermaßen für eine 
Ehrenſache an, die Haarrevolution durch zu⸗ 
ſetzen. Zu dieſem Behufe ſprach er ſelbſt 
mit den Unteroffizieren, die am meiſten auf 
ihre Zöpfe hielten und mit Stolz auf die 
flatternde ſchwarze Roſetie am Zopf bande 
dachten die fie zwar nicht ſehen konnten, 
die aber damals das Zeichen eines militä⸗ 
riſchen Stutzers niedern Ranges war. Die 
Sergeanten und Cerporale waren zwar ſehr 
geſchmeichelt uͤber die Herablaſſung ihres ge: 
liebten Chefs, aber fie konnten. ſich doch nicht 
entſchließen, ihren theuern Hauptſchmuck 
aufzugeben, und als einer gar mit der Be⸗ 
merkung angeſtochen kam: daß ſie ohne 
Locken und Zöpfe den Schurken von Eng⸗ 
ländern gleichen würden, da war ein hin: 
reichender Enſchuldigungsgrund gefunden, 
und die Angelegenheit kam in's Stocken. 
Dieſes war um fo betruͤbender, da die we⸗ 
nigen hartneckigen Grenadiere dem Zureden 
der Offiziere immer mehr nachgegeben, und 
von 12000 Mann ſchon faſt 8000 entzopft 


waren. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Auctions = Anzeige. 


In unſerm Auctions = Lokale werden 
den 2, März 1835 V. Mittags um 10 Uhr 


einige goldene Ringe, Wäſche, weibliche 
Kleidungsſtücke ꝛc. gegen baare Zahlung 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 
wozu wir Kaufluſtige einladen. 

Ratibor den 10. Februar 1835. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Den 2. März d. J. Nachmittag 3 
Uhr werden im Vorwerke Hilwetihof 
Ratiborer Kreiſes 3 Stück feine Star 
an den Meiftvietenden gegen baare EICHE 
lung veräußert werden. 
Ratibor den 11. Februar 1835. 
Der Königl. Kreis ⸗Juſtiz⸗ Rath. 
. v. Tepper. 
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Bekanntmachung. 

Der ehemalige Franziskaner ⸗Kloſter⸗ 
jetzt Militär⸗Lazareth⸗Garten, ſoll für die⸗ 
ſes Jahr wieder öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Behufs deſ⸗ 
ſen ſteht ein Licitations⸗ Termin auf den 
27. d. M. Nachmittags 3 Uhr im Ra h⸗ 
häusl. Commiſſions Zimmer an, und 
Pachtluſtige werden hiermit dazu einge⸗ 
laden. 


Ratibor den 18. Februar 1835. 


Im Auftrage 
der Bürgermeiſter 
f Jonas. 


Von der Karl Schmidtſchen 
Tinktur wider den Brand und 
Beinfras an den Zähnen habe 
ich wiederum einen Vorrath er⸗ 
halten. 


Ratibor den 19. Februar 1835. 
Pappenheim. 


— 


Standesherrſchaft Loslau 
hundert Schock Beſatz⸗Fiſche 


Re 


Auf der 
find mehrere 


Be 


zu verkaufen. Hierauf Reflektirende kön⸗ 
nen bei dem Forſt⸗Amte daſelbſt das Nä⸗ 
here erfahren. 
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Wein Auctions Anzeige, 


Nachdem der hiefige Kaufmann 
Herr Joſeph Doms, welcher kürz⸗ 
lich ſein Weingeſchäft aufgegeben, mich 
beauftragt hat, ſeine übrig gebliebe⸗ 
nen Beſtände von 


Unger, Rhein-, Moſel⸗, Bur⸗ 
gunder⸗ Malaga⸗ und Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Weinen 
meiſtbietend zu veräußern; ſo zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß die 2 
fentliche Verſteigerung auf dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe im Commiſſions⸗ 
Zimmer den 25. 26. und 27. Februar 
c. täglich Vormittag von 9 bis 12 
und Nachmittag von 2 bis 5 Uhr 
gegen gleich baare Zahlung in klei⸗ 
nen Parthien von einigen Flaſchen 
geſchehen wird. 
Ratibor den 16. Februar 1835. f 
*. 


Sander, Regiſtrator. 


g 


TRIER Re 


Wer 250 Tlr. zur erſten Hypo⸗ 
thek auf ein hieſiges Grundſtück 
jetzt gleich placiren will, der belie⸗ 
be es der Redaktion des Oberſchlſ. 
Anzeigers gefälligſt anzuzeigen. 


Ratibor den 20. Februar 1835. 


(Offene Stelle.) 
Als Gesellschafter 


wird ein . und 3 
gebildeter Mann, welcher aber dure, 
gute Empfehlungen seine Moralität 
und Zuverlässigkeit nachzuweisen 
im Stande ist, sofort bei einer ho- 
hen Standesperson verlangt; das 


freiem Tisch und 


Gehalt, welches aber noch erhöht 
werden kann, ist vorläufig ausser 
Wohnung auf 4 
estgestellt. Nähere 
eilt auf portofreie 


bis 500 Thl. 

2 er 

Anfragen 
F. L. Grunenthal 


n Berlin, Zimmerstrasse Nr. 47. 


Anzeige 

Ein Dienftbote, welcher ſechs roße 
ſilberne Meſſer, die mit den Buchſtaben 
. 4. gezeichnet find, zum Goldſchmidt 
tragen ſollte hat ſolche angeblich verloren, 
wer dieſelhen an die Redaktion des Ober⸗ 
ſchlſ. Anzeigers abgiebt erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. Zugleich wird hier⸗ 
mit vor den Ankauf dieſer Meſſer gewarnt. 

Ratibor den 20. Februar 1835. 
5 von Chappuis, 

im Auftrage. 
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